
Protokoll der Sitzung des Hauptausschusses 
am 24. November 2012 in Halle/S. 

Teilnehmer: Siehe Anlage 1 

TOP 1: Eröffnung und Begrüßung 

Herbert Bastian eröffnet die Sitzung des Hauptausschusses und begrüßt die Teilnehmer und 
Gäste. Er dankt Günter Reinemann für die Vorbereitung und Ausrichtung der Sitzungen. 

TOP 2: Feststellung der Anwesenden, der Stimmberechtigten und der Zahl der vertre­
tenen Stimmen 

Horst Metzing stellt fest, dass Mecklenburg-Vorpommern und der Deutsche Femschachbund 
(BdF) nicht vertreten sind. Außerdem haben sich der . Ehrenpräsident Robert von 
Weizsäcker, der Vizepräsident Niklas Rickmann, der Ausbildungsreferent Albert Syska und 
der Referent für Breiten- und Freizeitsport Walter Pungartnik entschuldigt. Das Amt des Re­
ferenten für Öffentlichkeitsarbeit ist weiterhin unbesetzt·. Die -Gesamtstimmenzahl beläuft sich 
daher auf 224 (siehe Anlage 2). 

Herbert Bastian gibt bei der Gelegenheit bekannt, dass Niklas Rickmann angekündigt hat, im 
nächsten Jahr nicht wieder als Vizepräsident zu kandidieren. 

TOP 3: Wahl des Protokollführers 

Als Protokollführer wird einstimmig Horst Metzing gewählt. 

TOP 4: Genehmigung des Protokolls der Sitzung des Hauptausschusses am 
19. Mal 2012 

Gegen das Protokoll der Sitzung des Hauptausschusses am 19. Mai 2012 in Offenbach sind 
keine Einwände geltend gemacht worden. Es gilt daher als genehmigt. 

TOP 5: Bericht des Präsidiums 

Herbert Bastian verweist auf die schriftlich vorliegenden Beri~hte . d~s· Prasid.iums ~nd ~b~ 
Walter Pungartnik. Er betont, dass die Bedeutung des Schulschachs in letzter Zeit bedeu­
tend zugenommen hat. Die Schulschachveranstaltung mit Garri Kasparow in Lüneburg hat 
erhebliche Medienaufmerksamkeit hervorgerufen. Um auf die Anforderungen der nächsten 
Zeit vorbereitet zu sein, hat Herbert Bastian den Arbeitskreis Schulschach der DSJ gebeten, 
einen Lehrplan für Grundschulen innerhalb des nächsten Jahres zu erarbeiten. 

Es schließt sich eine längere Aussprache an. in der weitestgehend die Auffassung vertreten 
wird, das der Schulschachbereich nicht nur eine Aufgabe der DSJ darstellt, sondern als stra ... 
tegisches Ziel des DSB auch Aufgabe der Landesverbände und des DSB sein müsste. 
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Christian Warneke sieht zwar die DSJ als die verantwortliche Organisation, zeigt sich aber 
offen für jede Form der Kooperation. Auf Vorschlag von Achim Schmitt wird dann beschlos­
sen, beim nächsten Bundeskongress in Berlin Schulschach als Schwerpunktthema einzupla­
nen. 

Eine weitere wichtige Aufgabe in den letzten Monaten war die Durchführung des Mädchen­
und Frauenkongresses in Göttingen. Herbert Bastian dankt der DSJ für die Organisationsar­
beit. Er sieht als eine Aufgabe des DSB die Steigerung des Frauenanteils um 3 %. In der 
sich anschließenden Diskussion gibt es unterschiedliche Auffassungen darüber, in welcher 
Form den Mädchen und Frauen ein Angebot der Vereine gemacht werden soll. Perygrin 
Warneke regt eine Studie an, die Aufschluss darüber geben soll, was Frauen von der 
Schachorganisation erwarten. 

Michael S. langer verweist auf die in seinem Bericht angesprochene Problematik des Da­
tenschutzes. Dabei geht es vorrangig um die Frage, mit welcher Frist DWZ-Auswertungen 
aufbewahrt werden sollen. Er bittet die Landesverbände, sich in ihrem Bereich eine Meinung 
darüber zu bilden, ob die DWZ-Auswertungen eher als Sportstatistiken oder als personenbe­
zogene Daten zu betrachten sind und wie viel Jahre s~-~ d~~n ~esp~i~~ert werden sollen. __ 

Eine weitere Aussprache Ober den Quartalsbericht erfolgt nicht. 

TOP 6: Deutscher Schachpreis 2012 

Horst Metzing informiert darüber, dass bisher kein Vorschlag zur Verleihung des Deutschen 
Schachpreises 2012 vorliegt. Der Hauptausschuss muss daher entscheiden, ob der Preis für 
das Jahr 2012 überhaupt verliehen werden soll. 

Der Hauptausschuss ist sich einig darüber! dass durchaus preiswürdige Projekte vorhanden 
sind (z. B. die Magdeburger Schachzwerge, die Aktivitäten der Deutschen Bahn oder die 
Einrichtung des Schulfachs Schach). Konkrete Vorschläge sollen bis Ende des Jahres der 
Geschäftsstelle übersandt werden, so dass dann der Bundeskongress in Berlin die endgülti­
ge Entscheidung treffen kann. 

TOP 7: Verbandsprogramm 

Herbert Bastian erläutert, dass das Verbandsprogramm im Sommer mit dem Quartalsbericht 
verschickt wurde. Änderungswansche aus den Referatenc-sind teilweise eingefügt worden:· 
Der Antrag, das vorliegende Verbandsprogramm zu verabschieden wird mehrheitlich bei 3 
Ja„stimmen abgelehnt. 

Nach längerer Aussprache besteht Übereinstimmung darin, dass ein Verbandsprogramm 
benötigt wird, jedoch keine Priorität hat. Das Präsidium wird beauftragt, die Überarbeitung 
des vorliegenden Entwurfes zu übernehmen, es bei dieser Gelegenheit aber erheblich zu 
kürzen. 

TOP 8: Aktuelle Themen 

Herbert Bastian führt aus, dass die Thematik Neuordnung der Geschäftsstelle und Beitrags­
struktur zusammen behandelt werden müssten. Aus seiner Sicht besteht Einvernehmen über 
einen zusätzlichen Finanzbedarf des DSB aus folgenden Gründen: 

> Rückgang der Mitgliederzahl 
> Reduzierung der öffentlichen Gelder 

---·--- __________ ._, _____ _ 
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> Zusätzlicher Stellenbedarf 
> Leistungssport (Großmeisterturniere) ·:. 

• ·. . - ~ ... „ · -·· .... - . •. , :..-:,. . ·: • - : . •··· · ' • „ . · ... ·' ;,:· ·· 
... • . • „ •.• . .• . •.. „ . . . • . • 

Erste Gespräche über die Finanzausstattung des DSB hat es bereits am Vorabend mit dem 
AKLV gegeben. Dabei war nach Auffassung von Herbert .eastian die Bereitschaft erkennbar, 
den Beitrag generell zu erhöhen. 

Michael S. langer ergänzt, dass allein zur Aufrechterhaltung des derzeitigen Angebots eine 
Erhöhung um 1 E pro Mitglied aufgrund der Kostensteigerungen notwendig ist. Immerhin 
wurden die jetzigen Beiträge seit 2004 nicht mehr erhöht. Die von ihm geforderte Mindest­
rücklage von 200.000 bis 220.000 €wird er Ende 2012 nicht mehr erreichen können. Viel­
mehr ist mit einer Reduzierung auf 180.000 €oder sogar darunter zu rechnen. Joachim 
Gries hebt hervor, dass für die deutschen Meisterschaften kaum noch Ausrichter gefunden 
werden, weil die DSB-Zuschüsse zu diesen Veranstaltungen keineswegs mehr ausreichend 
sind. 

Es schließt sich eine längere Aussprache an. Kritisiert wird, dass die bisher bekannten 
Gründe für eine Beitragserhöhung nicht ausreichend dargestellt wurden. Klaus-Norbert 
Münch sieht in dem Ausscheiden von Horst Metzing dagegen eine Chance, die Aufgaben 
der DSB-HauptamtJichkeit zu überdenken und möglicherweise auch zu reduzieren. Auf 
Nachfrage bestätigt Michael S. Langer, dass. ein~ Bei~rags~rhöhung um 1 € pro Erwachse­
nem etwa 75.000 € mehr Einnahmen bedeutet. Angeregt·wird auch, darüber nachzudenken, 
die Schülerbeiträge zu streichen und nur noch Erwachsene und Jugendbeiträge zu erheben. 

Am Ende der Aussprache zeichnet sich ab, dass die kostenbezogene Erhöhung um 1 € 
mehrheitsfähig sein wird. Oie Bezuschussung der. deutschen Meisterschaften als originäre 
Aufgaben des OSB wird ebenfalls für wichtig erachtet. Michael S. langer hebt dann noch 
hervor, dass bei einer Erhöhung um 2 € die personellen Vorstellungen von Herbert Bastian 
zur Hauptamtlichkeit teilweise realisiert werden können. Er sagt zu, nach dem 15. Januar 
2013 aufgrund der neuen Mitgliederzahlen einen konkreten Vorschlag für eine Beitragserhö­
hung auf der Basis von 9 € und 1 O € pro Mitglied zu machen und dabei dann auch ausführ­
lich auf die Verwendung der zusätzlichen Mittel einzugehen. 

Der Hauptausschuss nimmt zustimmend zur Kenntnis, dass die Stelle des DSB­
Geschäftsführers vom Präsidium ausgeschrieben wird. 

Martin Keeve informiert darüber, dass das Präsidium beschlossen hat, ein Verfahren zur 
Einleitung einer satzungsgemäßen Sanktion gegen Falko Bindrich einzuleiten. Es geht dabei 
um den Betrugsverdacht beim Bundesligawettkampf zwischen dem SC Eppingen und den 
SF Katernberg. 

Als weiteres aktuelles Thema wird der Bereich Kinder.!!\ und-Jugendschach. behandelt.. Dazu 
hält Konrad Müller ein richtungsweisendes Referat (siehe Anlage 3), dem sich eine allgemei­
ne Aussprache anschließt. 

TOP 9: Anträge 

Anträge wurden nicht gestellt. 

TOP 10: Verschiedenes 

a) Malte lbs informiert darüber, dass es auch im nächsten Jahr Vereinskonferenzen ge­
ben wird. Interessenten sind gebeten, sich bei ihm zu melden. 

···---------·--------------- ---·-------------·--· 
- · ·- . ,. ··-· • . . - · ~ „ - : .„ ... „ . • ·-- . ' - • \ ::. - .. . ~ „ · ....,1 .:,_ ~-. 
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b) Carsten Schmidt berichtet über den geplanten Ablauf des Bundeskongresses 2013 in 
Ber1in. Das Bankett soll am Samstag nach dem Bundeskongress stattfinden. 

c) Auf Nachfrage erläutert Horst Metzing. dass es im Anti-Doping-Bereich keine Verfah­
rensänderungen gegeben hat. 

d) Klaus Deventer stellt dar, wieso die Aufforderungen zur Zahlung der FIDE­
Schiedsrichterlizenzen kurzfristig erfolgen mussten. 

Berlin, den 27. November 2012 

Herbert Bastian 
Präsident 

Horst Metzing 
Protokollführer 
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Hauptausschuss i~ Halle 2012 - Stimmberechtigung~n 

Vorsitzende der Mitglieds- Mit- Ermittlung der Stimmenanzahl Grund- Zusatz- Gesamt-
organisationen oder deren mit glieder- höchsten durch (für je 500 dem stimme stimme stimmen-

schriftlicher Vollmacht anzahl 500 teilbaren Verband pro ange- anzahl 
ausgewiesene Vertreter am Zahl gemeldeter fangene 

01.01.12 Mitglieder eine 500 
Stimme) Mitglieder 

(§ 21 Absatz 1 Nr. 1 Satzuna) § 19 Abs. 1Nr.3 S. 2 Satzung 
(1) (2) (3) (2): (3) 

1. Baden 7.630 7.500: 500 15 1 1 17 
2. Bayern 16.332 16.000: 500 32 1 1 34 
3. Ber1in 2.551 2.500: 500 5 1 1 7 
4. Brandenburg 1.815 1.500: 500 3 1 1 5 
5. Bremen 864 500: 500 1 1 1 3 
6. Hamburg 2.086 2.000: 500 . 4 - 1 ' 1 6 
7. Hessen 7.214 7.000: 500 14 1 1 16 
8. Mecklenburg-Vorpommern 1.181 1.000: 500 2 1 1 0 
9. Niedersachsen 5.604 5.500: 500 11 1 1 13 
10. Nordrhein-Westfalen 18.766 18.500: 500 37 1 1 39 
11. Rheinland-Pfalz 4.825 4.500: 500 9 1 1 11 
12.Saarland 1.115 1.000: 500 2 1 1 4 
13.Sachsen 3.930 3.500: 500 7 1 1 9 
14. Sachsen-Anhalt 2.552 2.500: 500 5 1 1 7 
15. Schleswig-Holstein 2.652 2.500: 500 5 1 1 7 
16. Thüringen 2.131 2.000: 500 4 1 1 6 
17. Württemberg 9.142 9.000: 500 18 1 1 20 
18.Blindenschachbund 245 O: 500 0 1 1 2 
19. Schwalbe 207 O: 500 0 1 1 2 

Zwischensumme LV 90.842 174 19 19 208 
20.BdF 0 O: 500 0 1 0 0 
21. Bundesliaa e.V. 0 O: 500 0 1 0 1 

Gesamtsumme DSB 90.842 174 21 19 209 
Ehrenpräsidenten 1 
Präsidium „ gem. ·§ 25 Abs. 1, N·r. ·1 - 5 Satzung 
Präsident 1 
Vizepräsident Finanzen - t 
Vizepräsident Sport 1 
Vizepräsident Verbandsentwicklung 0 
1. Vorsitzender der DSJ . 1 
F:unktionsträger gem. '§ 1·4 Abs. ·1, Nr. 4·16 Satzung 
Bundesrechtsberater 1 
Bundesturnierdirektor 1 
Referent fOr Ausbildung 0 
Referent fOr Breiten- und Freizeitsport 0 
Referent fOr Datenverarbeitung 1 
Referent für Frauenschach 1 
Referent für Leistungssport 1 
Referent für Öffentlichkeitsarbeit 0 
Referent für Seniorenschach 1 
Referent für Wertungen 1 
Schied~richterobmann 1 
Beauftrager für die Dopingbekämpfung 1 
stellvertretende Vorsitzende der DSJ 1 

Gesamtsumme 224 

, __________ , 
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Dr. Konrad Müller 

Remseck, 24.11.2012 

• Analyse der aktuellen Situation im Vereinsschach im Deutschen Schachbund 
und in den Landesverbände mit dem Fokus auf Mitgliederzahlen und 
altersbezogene Spielstärkestruktur 

• Ableitung von Ansätze zur Weiterentwicklung und zur Vernetzung unserer 
Strukturen im Kindergarten-, Schul- und Vereinsschach 

• Einordnung der Stuttgarter Erfahrungen (Neuorganisation Talentstützpunkt 
Stuttgart, Weiterentwicklung der Turnierlandschaft) 

• Am Rande gibt der Vortrag Antworten auf folgende Fragen: 

>Warum sollten 14jährige eine Spielstärke 1450 DWZ haben? 

> Warum sind Schachkinder ab 6 Jahren die Vereinsspieler von morgen? 

> Warum ist ein Einstieg mit 12 Jahren eher Basisarbeit für Hobbyspieler? 

> Warum ist die Kommunikation mit den Eltern der Kinder so wichtig? 

24.11.2012, Dr. Konrad MOller 2 
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Mitgliedergewinnung W. Dangelmayer & H. Schröck, Juni 2012: 
pro Jahrgang ~ 1 • Wir gewinnen in den einzelnen Jahrgängen 
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Datenstand vom 20.09.2012: aktive ieler 
• Deutscher Schachbund 86465 -364 7 

0 DWZ 0 Alter ~ 14.10.2009) 
1511 391 +O 8 

• Schachbund Nordrhein-Westfalen 18236 (-1056) 
• Bayerischer Schachbund 15619 ( -594) 
• Schachverband Württemberg 8067 ( -487) 
• Badischer Schachverband 6929 ( -292) 
• Hessischer Schachverband 6757 ( -250) 
• Niedersächsischer Schachverband 5609 ( -209) 
• Schachbund Rheinland-Pfalz 4910 ( -401) 
• Schachverband Sachsen 3831 ( -160) 

1530 39,6 (+1,1) 
1520 39,0 ( +0,9) 
1468 38, 1 (+0,6) 
1536 39, 1 ( +0,6) 
1504 38, 1 ( + 1,2) 
1479 39,9 (+1,0) 
1501 38,1 (+1,4) 
1496 38,5 (+0,7) 

• LSV Sachsen-Anhalt 2544 ( +270) 1466 35,7 (- 3,0) ... 
• Schachverband Schleswig-Holstein 2473 ( -56) 1493 39,8 (+0,9) 
• Berliner Schachverband 2438 ( -51) 1612 44,7 (+1,2) 
• Thüringer Schachbund 2123 ( -117) 1441 38,0 (+1,5) 
• Hamburger Schachverband 2034 ( -38) 1607 43,6 (+0,6) 
• Schachbund Brandenburg 1815 ( -36) 1463 37,5 {+1,2) 
• LSV Mecklenburg-Vorpommern 1121 ( -28) 1498 38,3 (+0,2) 
• Saarländischer Schachverband 1112 ( -155) 1485 41,0 (+2,3) 
• Landesschachbund Bremen 846 ( + 12) 1547 40,2 (- 0,4) 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller ~ 
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2012 /l.in% 
2166 +22,2% 
4245 -2,2% 
5235 -3,6% 
4934 -6,1% 
4207 -9,3% 
3397 -12.1% 
2636 -14.9% 

Der gravierende Rückgang der "Vereinsspieler von morgen" gefährdet die Vereine. 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 

Berliner Schachverband 

Schachbund Rheinland-Pfalz 

Badlecher Schachverband 

Schachbund Nordrhein-Westfalen 

Schachverband Schleswlg-Holsteln 

Deutscher Schachbund 

Bayerischer Sehsehbund 

Hesslecher Sehsehverband 

Thüringer Sehsehbund 

LSV Mecklenburg-Vorpommern 

LSV Sachsen-Anhalt 

Sehsehverband Sachsen 

Schachbund Brandenburg 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 

Über die Hälfte des Zuwachs an 
US-Mitgliedern kommt allein aus 
den kleinen Landesverbänden 
Sachsen-Anhalt ( + 170) und 
Brandenburg (+48) mit den 
beiden Kinderschach-Projekten in 
Magdeburg und in Rüdersdorf. 

- ~-~ ~, -T-.o~4«a>«...:.<. ~ ;;. •« ,.,}';:""""~ ...... Xt. 
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500 

250 

„ s ..• 12• Handlungsbedarf in 
den Trainings- und 
Wettkampfstrukturen 

-1 - -1-

5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95 100 
Alt~r 

Saftlctlllllzlrb.luglllSluttglrt ~ 
Ml-W~e.V. ~ 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 

„Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer mehr." 
3000 -o - -. - r - •- ..., - .,. - ,.... -•- -. - r - ,.... ..., - .,. - ,.... -o - -. 

Eine Spielstärke 1450 PWZ mit 
14 ·Janren als Integrationsziel 
ist erreichbar; begihnt man mit 
7 Jahren mit SchachtrainJng. 

--Weltspitze - 2800, 21 J. 
--Weltspitze - 2650, 17 J. 
--Oberliga - 2200, 18 J. 
--Landesliga - 2000, 18 J. 
--Kreisklasse - 1800, 18 J. 
-B-Klasse-1600, 18 J. 
--· DWZ 1450, 14 J., 150 p/a 
----·DWZ 1450, 14 J., 100 p/a 

• DSB age-mean (aktiv mit DWZ) 
--DSB mean (aktiv mit DWZ) 

6 7 8 9101112131415161718192021 
Alter 

~~=~• 24.11 .2012, Dr. Konrad Müller 
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Warum sollten Kinder eine DWZ haben und viele Kinderpartien ausgewertet werden? 

• DWZ gibt einen Ranglistenplatz an, sowohl im Deutschen Schachbund als auch im 
Verein oder in der Schulschachgruppe 7 eine DWZ signalisiert „Ich gehöre dazu." 

• Kinder brauchen ein klares Feedback. Eine DWZ spiegelt eine Leistung wider. Diese 
Leistung ist aber nur dann realistisch, wenn möglichst viele Kinderpartien ausgewertet 
werden. 7 eine DWZ signalisiert dann „Ich spiele auf diesem Niveau Schach." 

• Kinder suchen ihren Platz in der Gruppe immer wieder neu. Die Veränderung der DWZ 
ist für die Stimulanz und für die Dynamik der Leistungsentwicklung in der Gruppe 
wichtig. 7 eine DWZ signalisiert „Das Ist aktuell mein Platz in der Gruppe." 

• Das Spiel gegen Kinder unterschiedlicher Spielstärke will gelernt sein. 7 eine DWZ 
signalisiert „Welchen sportlichen Wert hat Sieg, Remis oder Niederlage." 

• Kinder setzen sich Ziele, was sie erreichen wollen 7 eine DWZ signalisiert „Wie weit 
bin ich von meinem Ziel entfernt." und „ Wie realistisch ist mein Ziet." 

• Kinder brauchen Vorbilder 7 eine DWZ läßt Kindern spüren „Wie weit weg ist mein 
Vorbild." und zeigt auch „Mein Vorbild ist wie ich, auch er gewinnt und verliert." 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 11 

1 von33 LSV Mecklenburg-Vorpommern - 3.MI 
: •Anteil der Spieler 14 Jahre mit DWZ> 1450 1 

1 von28 Saarllndlscher Schachverband - 3.E il'o 
1von24 Landeachac:hbund Bremen -4 30von517 SchachbUnd Nordrhein-Westfalen 

28von471 Bayerischer Schachbund 

16von245 Schacllvertwld WQrttambarg 

12von176 Henllcber Scllachwrband 

3von38 Scllachbund Brandenburg 

3von37 Hamburger Scllacllverband 

l 205 von 2386 Deutlicher Scllacllbund 

17 von 159 Nledarslcllslacher Schachverband 

20von 181 Badischer Schachverband 

18von 158 Scllacllbund Rheinland-Pfalz 

8 von 69 Scllacllverband Schleswlg-Holateln 

12von96 SChactlvertland Sachsen 

9von47 LSV Sachsen-Anhalt 

14von65 ThQrlnger Schachbund 

12von42 Bertlnar Schachverband 

Datenstand: 20.09.2012 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 

12°4 
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5,8% 

5,9% 

6,5% 

6,8% 

7.9'1 

8,1q 

8.Ellb 

10,7% 

11,0% 

11,4% 

11,6% 

12,S'll 

f =f-
~ 

Frage: Warum ist 
das Integrationsziel : 
so wichtig? 

1 ~,1% 

21,5% 

20,0% 25,0% 

..__ 

28 8% 

30,0% 
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4--~------.....--4 Handlungsbedarf in den Wettkampfstrukturen: 
Integration von spielschwachen Jugendliche und · 

+---~-~-..--1 Erwachsene in unsere Turniere mit einer realen 
Chance auf sportlichen Erfolg für alle 

148 

~~~~~~~~~~~~~~~66~7~~~~~~~~~~~~==~ 01 1~8 

0 100 200 300 400 500 600 700 800 900 1000 1100 1200 1300 1400 

Datenstand: 20.09.2012 Anzahl der Vereine 2494 Vereine mit 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller aktiven Mitgliedern 13 

Hlmllur9" Schadlwe1t1811d ,;;;;;,;-,--; il •Anteil der Mitglieder bis 10 J;i,r~ ~it OWZ 1 1 

Schectlllund Rbelnl8nd-Pf8lz -- 1 
1 1 11 •Anteil der Ullnlieclef bis 10 Jahre 

ScheclMltllnd WOrtlilmblrl -- 1 1 1 1 1 1 

lerllnet'~ld 1 In der Förderung von Kindern 
Surllncllacfw~ --· 1 1 1 bis 1 o Jahren sind die fünf 

IHl9dlef SdlKhwirtllnd 1 ostdeutschen Landesverbände 
~Sc~--

1 in folgenden Punkten Vorreiter 
ScMdlbund Nordrtleln-Weltfelen -- 1 1 1 1 

~Sctsechllund - 1 > Mitgliederanteil bis 10 Jahre 

l.andn9dlechlMlnd ·-m 1 > DWZ-Ouote der Mitglieder bis 
Deut9c:her ScMctlbund 1 1 1 1 10 Jahre 1 

Heullctllr Sch8Cllv.m.nct 1 1 1 1 1 1 1 ! 
Schech-'*'dSch~ -- 1 1 1 Wie Ist die Verteilung der 1 1 

1 1 ThOrlnger Sctlchbund 
U10-Klnder auf Vereine? 

LSV llilc:ldlnbul'gVorpommern --· 1 1 

Sc:tleclwerbend 9echMn 
,, 

1 1 1 1 1 l 
1 1 1 1 1 J 1 1 ·1 

1 SchecNlund BtMdenburg 1 1 1 

LSV Sacflun.Anheb 1 1 1 1 1 1 -. l 
Datenstand: 20.09.2012 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 
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1 

SUrtlndlacher SchachVertJand (29 von 42 Vereinen) (>9.0% 1 1 

Hamburger Sc:hlc:llverband (25 von 38 Vereinen) 69.ll'M. 1 1 

Sctlachbund Brandenburg (42 von 69 Vereinen) 60.9'11 1 1 

Landestlchachbu Bremen (12 von 20 Vereinen) 60,0'll.1 1 1 

SctulchvertJand Sacheen (81 von 141 Vereinen) ~.4% 1 1 1 

Nledersichslacher Sc:flactlvel'Und (100 von 178 v.nlnen) 58,8% 1 1 1 

ThOrtnger Sc:hachbund (43 von 79 Vereinen) 54.f'K. 1 1 1 

LSV Sacheen-Anhalt (47 von 87 Vereinen) 54,~ 1 1 1 
1 1 1 

Badischer Schachvllrband (99 von 186 Vereinen) 53~ 1 1 1 

Schachverband Sc:hluwlg-Ho19teln (41 von 77 Vereinen) 53~ 1 1 1 

Schachbund Rllelnland-Pfalz (78 von 149 Vereinen) 
„Kinder brauchen 

Bayerischer Sc:flachbund (229 von 440 Vereinen) 52,0'I. 

Henlacher Schach1fel'band (103 von 198 Vereinen) 52.()lf. 
Kinder .•. " 

Deutacher Scbachbund (1272 van 2494 Vereinen) 51~ Deutliche Mehrheit 
Bertlner Sc:flachverband (25 von 55 Vereinen) .csl.5% 1 für Vereine ohne 

Sdlachbund Nordrhein-Westfalen (205 von 468 Vereinen) 43.11% 1 U10-Kinder im DSB 
LSV Mecklenburg-Vorpommern (19 von 45 Vereinen) 42~ 

1 

1 1 1 1 

Schachwrtlllnd Wllrttemberg (93 von 223 Vereinen) 41,7'11. 1 1 1 1 

Datenstand: 20.09.2012 Cl'!(, 10% ~ 3004 40% 50"4 60'!(, 70% 80% 90% 100% 

24. 11.2012. Dr. Konrad Müller =~~~· 

Deut9cher Schachbund (472 von 2494 Vereinen) 

Schachbund Nordrhein-Westfalen (89 von 488 Vereinen) 

Schachverbend Schleswfg-Holsteln (15 von 77 Vereinen) 

Hessischer Sc:hachveft>and (42 von 198 Vereinen) 

ThOrtnger Schachbund (17 von 79 Vereinen) 

LSV Sechaen-Anhaff (21 von 87 Vereinen) 

Schachverband Sachsen (35 von 141 Vereinen) 

Berliner Schachverband (16 von 55 Vereinen) 

LSV llecldenburg-Vorpommem (14 von 45 Vereinen) 

21,2'1.i ••• und das Niveau? 
21 Wo gibt es für spislstarke U10-

24,1% Kinder mit DWZ im Verein 

24.11% eine homogene Gruppe? 

Datenstand: 20.09.2012 0'4 10% 20% 30% 40% ~ 80% 70% 80% 90% 100% 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller ~=8!':'gst. 
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Schachverlllnd Wlirttamberg (2 von 223 Vereinen) 

Bayertscller Sc:llactlllund (4 von '40 Vereinen) 
+--1----+--+t 

+--.....----...--
+----,...-~---:-1 In Ihrem Alter lind 
+---------- auf ihrem Niveau." 
+-__,. ____ .,... Nur in ca. 3 Prozerit der Vereine im DSB 
+---:---:---:-1 gibt es eine Gruppe mit fünf und mehr 

Hamburger Sc:llacllverblnd <1 von 31 Venitnen) U1 O·Kindern mit DWZ 
Scfl8c:tMHbancl ~ (2 von 71 Vereinen) 

Datenstand: 20.09.2012 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 

Alternative im BSV und SVW: 
Spielstarke U10-Kinder gehören 

in die Talent-Stützpunkte. 

0% 10l/o 20% 30% 40'% SOl/o ~ 70% ~ 90% 100% 

=~• 
17 

+--_,__...._<-4 „Kinder brauchen Kinder, 

s-1indl9etler8clwcMrt1enc1(2-av_,nen1 In Ihrem Alter JUJS!. 
Schlctlvwllend Soh'-lg-ffolateln (4 - n v~> +---'---'--'-jl auf Ihrem Niveau." 

24.11.2012, Dr. Konrad MOUer 

+---.---.--r1' Nur In ca. 7 Prozent der Vereine Im DSB 
+-----'---'--'-' gibt es eine Gruppe mit fünf und mehr 
+---'---+-t U14-Kindern (Jg. 1998/99) mit DWZ 

••• und wie steht es denn in den 
171 Vereinen mit dem Niveau? 

18 
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171 von 2492 Vereine mit einer Gruppe von 5 und mehr Kindern 

• 1149 von 2928 der U14-Kinder mit DWZ sind in diesen Vereinen 

• 1088 von 2492 Vereine haben U14-Kinder mit DWZ 

Signifikantes Defizit an Alters­
>Und Spielstärke-Homogenität 
von Vereins-Kindergruppen 

••••••••y••••••••r••••••••t••••••••v••••••••r••••••••r••••••••y••••••••,••••••••r••••••••\•••••••• 

.-.. ..l ........ L ... 1 •••• l.. ...... i. .. ? .... l ... Li..JU ... t.t.l ... 1~ ... l. .. !~ .. J. ... L 
l l1l2l3l2lal2l1l1l 

·····T·····-r··;···-r-··~·T··3··T··~··r··;·T·····T·····r·····-r··;··· 
·······~········t········t········~········~········t········~·······-t········t········i········ 

·-····i. .. L .. l .... 1 •••• l .... t .. L ... ? .... L .. ) ... .i .... ! ... l ....... J ........ l ........ j ....... . 

:::::::i::::::J:::~:::!::::~:::i:::::::L::~::::!::::::::L:::::L:::::!::::l:::1:::::::: 
! t ! 3 i 4 i 2 i l 1 l l l i 

:::::::r:::;::1::~::::i::::1:::r:::;:::r::1:::1::1:::r:::;:::r:::::r::::::r::;::: 
... ! ... i. .. ? ... .L .. ~ ... i. ....... i. .. L .. L ....... L ....... l ....... l. ....... L. ...... J. ...... ,.. 
....... i ........ ~ ... ) .... 1 ........ i ........ i ...... ) ........ i ....... ~ ........ ! ........ ~ ....... . 
....... t ... ~ .... i ........ ; ........ t ........ ~ ........ ; ........ i ....... ~ ........ i ........ i ....... . 

: : : : : : : : : : 
·······+········i········i········+········~········i········+·······ot········i········i········ 

1 ! ! ! ! ! ! ! ! ! i 

U14-Kinder, 
24.11.2012. Dr. Konrad Müller 

Oswald Blndrlch - Erfolgsrezept Im Nachwuchsschach 

• möglichst sehr früh mit Schach anfangen, 

• viel Taktik-Training zu Hause, 

• Trainingsarbeit mit möglichst guten Trainern, 

• Turniere spielen, Turniere spielen, ... , Turniere spielen und 
• ständiger Kontakt und regelmäßige Gespräche mit den Eltern. 

19 

Oswald Blndrfch 

(Referent für Leistürigs­
sport im SV Sachsen 
1997-2007, sächsische 
Talente gewannen in 
dieser Zeit 27 DM-Titel) 

Strukturen, Methodik und Inhalte zur notwendigen Spielstärke-Entwicklung 

• Welche Trainingsinhalte sind notwendig? ? was erfordern 1450 DWZ 

• Welche Kompetenzen brauche ich als Trainer? 

• Wie sieht guter Unterricht aus? 

Welc~e Strukturen sind-dafOr erforderlich? 

? Aufgaben des Trainers 
? Pädagogik 

? Training und 'fl!ettkampf 

Hintergrund: Rasante Veränderungen in der Welt im Zuge der Globalisierung 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 20 
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Präsidium Präsidium 

6 Bezirke 

je Bezirk bis 
zu 3 Kreise 

•••••• •••••• •••••• •••• 
• ••••• 6Bezirke 

• • • • • • je Bezirk bis 
• •••• B zu3Kreise 

SVW · ·-··"- " · • WSJ i~ _$VW 
• Strukturteile, die für sich beanspruchen, von der höheren Ebene unabhängig zu sein 
• keine Bindung von Delegierten an die Mehrheits-Meinung, auf der sie wählenden Ebene 
• lokaler Fokus von Entscheidungsträgern (Verein, Region, Kreis) mit einer geringen bis 

sehr geringen Bereitschaft zu Veränderungen und Kompromissen 
• Führungskräfte mit einem völlig unterschiedlichen Verständnis von Engagement in der 

Sache und von der Bedeutung von Führung 
• Vielzahl von unvorbereiteten emotionalen Entscheidungen 
• Exekutive ist (notgedrungen) zugleich auch Legislative 
• schlechtes Kommunikationsverhalten („Wer etwas von mir will, der kann ja fragen." .„) 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 21 

2010: 56 Kindergartenkinder, 17 Mädchen & 39 Jungen, aus 21 Kitas in Dresden, Radebeul, Meißen und 
Umgebung nahmen im Kaufpark Dresden- Nickem am 3. Nudossi-Räuberschach-Tumier teil. 

-~ MENG 

1 Fokus: Spaß am Schach für Kinder in der Öffentlichkeit mit einer Schachschule 

24.11 .2012, Dr. Konrad Müller 22 
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2010: 258 Kinder aus 42 Grundschulen spielten in 64 Teams beim 8. Schulpokal der Schachschule 
Meng und Schach macht fit e.V. (5 Runden Schweizer System, A-Turnier: 25 min, B-Tumier: 15 min) 

www.schactl-macht·filde 

· ·~· ··: 

~ 
""""'MeNG 

. Mitwirker.de: 
• PeterMeng 
• StslfenBanda 
• Hanmut Schline 
• Claus F6rster 
• Andreas 

Schneider 
·Bert Otto 
• Martina Wlnl<ler 
• Frank 8aensch 
• Peter Bochmann 
• Oiric Henzchen 
•Karl Zuleger 
• Helner Orlovius 
• Torall GO!Uer 

(Stand 11/2012) 

Einstieg in die Schul-AG: Kinder haben Kinder, in ihrem Alter und auf ihrem Niveau. 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 

2750 

2500 

2250 

2000 

9 1750 
w 
N 1500 

~ 1250 

750 

500 

Wo finden diese „Einzelkämpfer"­
Kinder eine homogene Gruppe 
hinsichtlich Alter und Spielstärke? 

--Weltspitze - 2800, 21 J. 
--Weltspitze · 2650. 17 J. 
--Obertiga-2200, 18J. 

--Landesliga· 2000, 18 J. 
--Kreisklasse - 1800, 18 J. 
--B-Klasse • 1600. 18 J. 
--DWZ1400, 10J., 200pla 

--DWZ 1450, 14 J., 150 pla 
--DWZ 1450, 14 J„ 100 p/a 

e age-mean (DSB aktiv mit DWZ) 

..,. age-mean + Sigma (DSB aktiv mit DWZ) 

.a. age-mean • sigma (DSB aktiv mit DWZ) 

Y age-max (DSB aktiv mit OWZ) 

• age-min (DSB aktiv mit DWZ) 

-+-mean (DSB aktiv mit DWZ) 
O Spieler des Vereins 

23 

250 - T - r -f - T -1- -f - T -1- -f - t- -1- -f - t- -1- -f 0 KEinzelkämpfer"-Nachwuchs - leider 
1 1 1 • 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 ein typisches Bild in der Mehrheit der 

0
5 6 7 8 9 10 11 1~ 1~ 14 15 1 ~ 1

1

7 18 19 20 21 kleinen Vereine im SVW und im DSB 

Alter 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 24 
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- ---; - ... -·· . .··..:,· 
Schulklasse 

Schulpflicht (besteht seit 1938) 

altersmäßig homogen 

leistungsmäßig relativ homogen 

zahlenmäßig konstant 

Schachvereins-Trainingsgruppe 

freiwilliges Angebot 

altersmäßig heterogen 

leistungsmäßig heterogen 

zahlenmäßig schrumpfend 

Steuerung des Schulsystems 

Vorgaben von Lehrinhalten 

Ethischer Code und Didaktik­
Anforderungen nach Pisa 

Steuerung der Schach-Angebote 

Ausdünnung des Schulnetzes 
entsprechend der Klassenstärken 

Bezahlung aus Steuergeldern 

??? ??? ??? ??? 
.Das war bei uns schon 
immer so.~ ... früher in der 
einklassigen Volksschule 
auf dem Dorf, alle Kinder 
von der 1. bis zur 8. Klasse 
in einem Raum, sinkenden 
Schüler-Zahlen zum Trotz. 

1 Fehlende Anpassung der Schach-Strukturen an Vernetzung und Globalisierung. 

24.1 1.2012. Dr. Konrad MOller 

From: "holt._pragschule" ~!ldl:!il.\lS.!Ul'.I 
To: <Friedrich.Gacllenholz@gmx.de> 
Sent: Friday. September 21. 2012 10:29 AM 

Guten Tag HBfT Dr. Gackanholz, 
Ich wende mich auf Geheiß von Herrn Dr. Gutmann an Sie. leb bin eelt 
langer Zelt auf der Sllche nach einem Scl!Klltrmner. Wir sind eine 
Klndereinrichlung, die Kinder im Alter von 5 • 9 Jahren vor Schulbeginn und 
nach der SchlAe betreut. Eilige Kinder konnten durch den ZUlfenhausener 
Schact!vereln Ober ein ganzes Schuljahr mit Schach vertraut gemacht werden, 
jedoch konnte der Verein seit 2 Jahren keinen Trainer mehr stellen. Nun 
meine Frage: Hätten Sie Jemanden von den Stuttgarter Schachfreunden, der 
unseren Kinder vometwnlich der 1. und 2. Klasse gegen Entgelt Schach 
beibringen kannte? FOr eine Anl\wrt wäre ich ihnen sehr dankbar. 
Hen:liche GrOße 

Ute Busch 

25 

r. ,,,,,,_,,,. 

• Der Mangel an guten Trainern mit Tagesfreizeit zeigt sich besonders im Kindergarten­
und im Schulschach. Auch Vereine klagen über fehlende Trainer. 

• Die geringe ideelle Anerkennung (Lob, Dank) und die dürftige materielle Anerkennung 
(Trainer-Vergütung) verstärkt den Trainermangel in den Vereinen und im SVW. 

• Der Schlüssel zum Trainer-Erfolg ist Struktur, Kommunikation und Zusammenarbeit. 

• Jeder Trainer sollte sich bewußt sein - Traineraufgaben sind Führungsaufgaben. 

24.11.2012, Dr. Konrad MOller 26 
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3000 ,..--------------,....,..--..----.-1 Dr. Markus Keller, 0412011: Auch das Angebot für die 

- • durchschnittliches Monatseinkommen 2012 
- 2500 !---------------' 

1 Jüngsten wird erweitert. In Baden-Württemberg gibt es 
1 einzelne Spots mit intensiverem Angebot für Klein­

kinder, z.B. Stuttgart, Mannheim, Baden-Baden. Das 
sind insbesondere die Regionen mit freiberuflichen 
Schachtrainem mit Kindergarten- und/oder Grund­
schulangebot. 

~ 
c 
CD 
E 2000 
E 1 1 1 1 1 1 1 1 --:---:---~--~-- 1 
j 
c 
Qi s 
! 
i 
j 

1 ~.747f 1.- ...... - i. • 1.-

: 1 : 1.574 
1 } : Fazit: Auf Basis der aktuellen Stundensätze der GKL kann 

1soo - - 1 - -1-~ -1~ 
1
1- 1 kein selbständiger Trainer fOr den Verband arbeiten .„ 

1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 .----'-~-~'--------. 

1000 
__ ~ __ ~~ __ . Stundensätze für selbständige Trainer Randbedingungen: 

1 1 1 auf der Basis der Brutto-Durchschnitts- ~==:~ng 1~:; ~ 
: m ; verdienste in Deutschland Rentenversicherung 1s.s % 

~ -r-f--J __ . <2oos: 21.s4a€,2012: 32.446€) Albeitslosenverslcherung 3.0% 

t : : : : : : : ; :rs:~===~en
1

!:j~IS 
aktuelle C- B-A-Trainer-Stundensätze der GKL 1 1 : 30ebnic:henbareStundanveransc111agt 
0 ......... ........, ........................................................................................................................................................................................................................................ ............... 

5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 

GKL- Gemeinsame Kommission 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller Leistungssport der Schachverbände 27 
aus Baden und WOrttemberg 

Demografischer Wandel (Vergreisung, Migration): 
• Wie werden Zielgruppen zeitgemäß für das organisierte Schach gewonnen? 
• Wie sieht zukünftig ein attraktiver Spielbetrieb aus? 

Veränderte Werthaltung (Kosten-Nutzen-Denken, geringere Bindung): 
• Wie müssen Vereine und Verbände organisiert sein, daß sie auf das 

„klassische" Ehrenamt weitgehend verzichten können? 
• Wie sehen zeitgemäße Formen von Mitgliedschaft und Engagement aus? 

Veränderungen Im Bildungsbereich (Ganztagsschule, Kindergarten) 
• Wie kann flächendeckend Schach im Kindergarten eingeführt und Schach im 

Nachmittagsprogramm der Ganztagsschule angeboten werden? 

Schachspezifische Aspekte (Schach im Internet, sehr kleine Vereine) 
• Wozu benötigt man zukünftig überhaupt noch Vereine? 
• Wie können Vereine von außen wirksam unterstützt werden? 

Qualle: MaBnatmen zur Mllgtiedergewinnung - ein 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 

• 

Positionspapier der Deutschen Schachjugend. 
SchachbezbbJuoencf Stuttgart Stand: 01/2010 28 
lln-W-.Ve.V. 
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„Probleme kann man niemals mit 

derselben Denkweise lösen, 

durch die sie entstanden sind." 
• • • ; ~ · . :. •. 0 •• • :· 0 0 M • •O 

Albert Einstein 

Strukturen zur notwendigen Spielstärke-Entwicklung 

• Grundsatz: „Kinder brauchen Kinder, in ihrem Alter und auf ihrem Niveau" 

• wichtige Grundsätze müssen in den Zielen des Verbandes festgeschrieben 
sein und im Alltag an der Schachbasis ankommen und gelebt werden: 

:> Vernetzung von Kindergarten-, Schul- und Vereinsschach 

> strukturunabhängige alters- und leistungshomogenen Trainingsgruppen 

> Aufbau einer Kommunikation zur Steuerung der Schach-Angebote 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 

• „Spaß am Schach" muß für die Kinder immer und überall im Vordergrund stehen 

• Durchführung von Eltern-Info-Veranstaltungen (von Kindern in der 1. Klasse) 
WJ!derholuna· Warum Ist die Einbindung der Eltern so wichtig? 
• Wertvorstellungen der Eltem prägen die Wertvorstellungen der Kinder. 
• Oie Eltern haben äie Verantwortung fOr die Entwicklung ihrer Kinder. 

• Aufbau eines Informationsflusses an alle Eltern von Schach-interessierten Kindern 
unabhängig von Strukturen (Vereine, Schulschach·AG's, etc.) 

29 

W!ederhQ!yna: Erfolgsrezept Im Nachwuchsschach Umgtzung: Vernetzung Schulschach-Vereinsschach: 
• möglichst sehr früh mit Schach anlangen, • Schach-Interesse in der Kita wecken (Regeln erklären) 
• viel Taktik-Training zu Hause, • .coole" Schulschach-AG in der Grundschule 
• Trainingsarbeit mit mögßchst guten Trainem, • gutes methodisches Material fOr Selbstbeschäftigung 
• Tumiere spielen, Turniere spielen. Turniere spielen und • Ober die AG Einzel-Turniere anbieten {JGP, KJEM) 
• ständiger Kontakt und regelmäßige Gespräche mit Eltern. • Angebot an die Eltern: Vereinschach zur Förderung 

• Weiterbildung der Schul-AG-Leiter und Vernetzung mit den Nachwuchsleitern der Vereine 

• gezielte Förderung der vereinsübergreifenden Zusammenarbeit von Trainern in der 
Betreuung von Schachkindern U10 durch den Verband (Erhalt der homogenen Gruppe) 

Gewinnung der Eltern als Partner für die schachliche Entwicklung der Kinder. 

24.11.2012, Dr. Konrad MOller 

·„ .• 

30 
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Eltern-Kind-Gespräch 

Eltern-Info 

Eltern-Info 

Förder-Ebene 1 

Turnl~olg 
Basis-Ebene 

Tumifmlg 

Einstieg-Ebene 

Grundidee: > Einstieg möglichst über das sChulschach in de( 1 ~ Kiasse der Grundschule 
> Zusammenarbeit der Vereine auf der Basis-Ebene 

>- beim Wechsel von Einstiegs- zur Basis-Ebene Verbleib in der Gruppe auf der 
Einstiegsebene bis zum Abschluß der Integration auf der Basis-Ebene 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 31 

• frühzeitiges Erlernen und regelmäßiges Üben von strategischen 
Brettspielen (Schach) stimuliert nachhaltig die psychische 
Entwicklung der Kinder 

• Schach fördert geistige Kon~entration und Ausdauer sowie 
schlussfolgerndes Denken, Partnerorientierung und 
Handlungsplanung 

• Schach fördert die Intuition, das Lemen vom Lehrer und vom 
Spielpartner, den Abbau von Aggressionen und das 
eigenverantwortliche Handeln. 

• durch das Schach spielen erlernen die Kinder, sich über einen 
längeren Zeitraum zu konzentrieren, was sich positiv auf das 
Lemvermögen in der Schule auswirkt. 

• „Schach hilft Kindern, mannigfaltige Fähigkeiten und Charaktereigenschaften 
zu entwickeln, die im täglichen Leben sehr wichtig sind: Logik, die Fähigkeit 
Dinge zu Ende zu denken und korrekte Entscheidungen zu treffen, und die 
Fähigkeit Verantwortung für diese Entscheidungen zu übernehmen." 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 32 
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• Taktik-Team-Löserwettbewerb dient zum Aufbau eines festen Zeitplans: 
Aufwärmen, also den Fokus der Kinder 
auf Schach und auf die Partie zu lenken, 
Maßnahme hat einen Trainingseffekt und 
dient gleichzeitig der Teambildung 

• Einsatz von Trainern aus den Talent­
stützpunkten zur organisatorischen 
Umsetzung des Zeitrasters, jeder Trainer 
ist dabei Pate für einem Jugendlichen, 
der Interesse an der Trainer- oder 
Turnierteiterausbildung hat 

• Finanzielle Vergütung des Einsatzes der 
Talentstützpunkt-Trainer nach den 
gültigen Stundensätzen der GKL 

• Verknüpfung von Schulschach-Pokal am 
Freitag und GKL-Trainertag am Samstag • Vernetzung der Trainer und AG-Leiter 
u_nd A~fwertung des zweitägigen Ev~nt~ • Werbung für das aktives Tumierschach 
fur Tra1~er al~ anrech~nbare Bausteine in im Verein und im Verband mit Spaßfaktor 
der Trainer-Ltzenzverlangerung 
24.11.2012. Dr. Konrad Müller SclllcllbazlrUJugendS!uttpl't ~ 33 

lm-W~•-V. ~ • 

• Kandidatenkreis umfaßt vor allem Kinder, die durch nachhaltigen Erfolg bei 
US- und bei U 10-Turnieren auf sich aufmerksam machen 

• Talentstützpunkt konzipiert für 20 Kinder im Alter zwischen 6 ... 12 Jahren 
• wegen der Altersunterschiede (6 ... 12 Jahre) und der Leistungsunterschiede 

(750.„1600 DWZ) sind drei parallele Trainingsgruppen notwendig 
• Training am Samstag mit drei Trainern 9 Uhr bis 13 Uhr in Vaihingen 
•wöchentliche Taktik-Trainingsaufgaben mit Kontrolle durch die Trainer 
• direkte Kommunikation zwischen dem Talentstützpunkt und den Eltern 
• pro Saison ein Elterngespräch mit dem Talent, seinen Eitern und den Trainern 

aus dem Talentstützpunkt und aus dem Heimatverein 
• Erhebung eines finanziellen Eigenanteils analog zum D-Kader 
• verantwortlich: Dr. Konrad Müller (Organisation), Roland Sieker (Abrechnung) 
• beteiligte Trainer: Dr. Konrad Müller (verantwortlich, 8-Trainer), GM Zigurds 

Lanka, IM Tobias Himeise, Florian Feller, Thomas Giricz (alle C-Trainer) 

24.11.2012, Dr. Konrad MOller 34 
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Zahlreiche Kandidaten mit perspektivischem 0-Kader-Potential 
2000, ~---~---. 

Sta d. 20092012 1 1 1 1 1 1 1 1 --Wellspltze·280D,21J. 

1750 

1500 

0 1250 
.... 
w i 1000 

Q 750 

n · · · 1 1 1 1 1 1 --Wellspltze-2650, 17J. 
_l_J_L __ :._L _J __ l_J ----+-!-l --Ober1iga·22DO 18J. 

: : ~ 1 1 1 1 1 1 ~ t 1 1 --~liga-~. 18J. 
1 1 1 . 1 . • J • 1 1 . .• --::-:; Kr~.~kJ8S!lt;· 1800, 1!1 J ... .., -„ -1- .., - „ -1 --8-Klasse • 1600. 18 J. 

1 : : : 
1 t i ; --OWZ 1400, IOJ.. 200p/a 

_ l. _ 1 _ _J _. _+_ _J _ l. _ 1 --OWZ1450, 14J .• 150p/a 
1 1 1 • 1 1 1 1 1 --DWZ1450, 14J., 100p/a 
1 1 • 1 1 1 1 1 1 • Alter (mean), DSB. Akth• mit OWZ 

-:- - 1 -~- -+- ~ -:- ~ -~ -l- ~ - ~ -i „ Alter (mean+slgma), DSB, Aktll.e mit DWZ 
1 .L 1" 1 1 1 1 1 4 1 1 1 1 „ Alter (mean-sigma). DSB, Aklile mit DWZ 

-f. -1 -t-1--.1.--:1.-+-1--t-+--1--t-t--1 ... Alter(mln),0$8,AktillemitOWZ 
+ t f 1 J. J. 1 • .i. • + + f 0 Talentstützpunkt St•.ttna" 
1 t 1' t t 1 1 t 1 1 1 1 1 1 y„,,_. 

500 

i ~ 1 1 1 1 1. t 1 1 1 1 1 "' Alter(max),DSB.Akti\emltr:INZ 

1 
: Entwicklung bei den Kindern sehen wir dann, wenn sie die Trainingsinhalte 

erfolgreich in der Praxis anwenden. Das bedeutet neben dem Training 
Turniere spielen. Turniere splefen. Turniere spielen ... 
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Alter 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller .-a.... 
==.i~~~ 

35 

• aktuell gültige Bedenkzeit-Regularien U10 und U12: Die Mindestbedenkzeit für 
die DWZ-Auswertung beträgt eine Stunde pro Partie und Spieler 

• im SVW gab es kein spezielles Turnierangebot für Schachkinder U10 zum 
Erreichen einer DWZ-Zahl, ähnliche Situation auch im BSV 

• Im SVW gab es gemäß WSJ-Spielordnung keine Mannschaftsturniere U10 

• einziges altersgerechtes Angebot U10: Jugend-Grand-Prix-Turniere 

• sehr schlechte Beteiligung an der KJEM U1O/U12 - Beispiel Stuttgart 2009: 

U10: Ost/Mitte/West: 01816 = 14 Teilnehmer (99 U10-Spieler -7 14%) 

U12: Ost/Mitte/West: 6 / 10 / 4 = 20 Teilnehmer (120 U10-Spieler -7 16%) 

Kindern benötigen •• Spielpraxis mit Reflektlon" 
• DWZ-Zahl und viele Turniere mit einer D\'.VZ-Auswertung 

• Elternbegleitung bei Turnieren {"sicherer Hafen" für ~motionalen Fälle) 

• Trainerbegleitung bei Turnieren (Motivation, sofortige Korrektur grober Fehler) 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 36 
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• Ausschreibung aller Stuttgarter Kreis-Jugend-Einzel-Meisterschaften U1O/U12 als offene 
Turniere mit DWZ-Auswertung ("Stuttgarter Kreisjugend-Pokalturniere") 

• direkte Qualifikation zur BJEM (wie bisher) nur über den Heimat-Kreis, kreisspezifische 
Aufteilung der Qualifikationsplätze zur BJEM zwischen KJEM und KJPT 

• Freiplatzvergabe nur bei Teilnahme an anderer KJEM/KJPT mit Ergebnis-Kriterium 

• ein Talent U8/U10/U12 kann in der Region bis zu 37 DWZ-auswertbare Partien spielen 

Samstag Samstag Samstag Samstag Samstag Samstag 4Tage STage 

Stuttgart­
Ost 

KJEM U12-U18 l:Fr~d;l 

Stuttgart- if'@~ ÜHi' t 
Diepoldsburg• l 

Jens Uwe Renz 

Mitte IJD;1l,iifi 
.Freizeit in } 1 

s:rt- & Münsingen• l ' KJEM U12·U1B 
Steffen Gampper 

Tumlerbegleltung durch Trainer aus dem Talentstiltzpunkt Stuttgart 

Dl!i eintägig, 5 Runden, 60 Minuten pro Partie und Spieler (WQrttembergische Jugendpokalturniere) 
0 mehrtägig, 7 Runden, 90 Minuten pro Partie und Spieler (nach dem bisherigem Freizeit-Konzept) 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller Sct-"blll:lrtlsJuglnd Sluttgart ~ 
lm-W~•.V. ~ 
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- Ziel-Spielstärke: ,... Frage: wre kann Turrilerteilnahme·und· Spi.elstärke-

- 1400 owz - Entwicklung der Kinder motiviert werden? 

- mit 14Jahren ,... • Spaß am Turniererfolg (Pokale für die Plätze 1-3) 
,.. 1 T 1 1 -, J l • Spaß an großen Teilnehmerfeldern mit vielen Kindern 

1800 

1600 
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_ J _I_ ,l _1_ L _1 _ L .J - '- • Wie können spielschwache Erwachsene {z.B. U25) in die 1 1 1 1 1 1 • 1 1 
1 -1- „ -1- r -1- r „ - r eintägigen Turniere integriert werden? -+ -1--+ -1- +- -1- „ -i - 1-

1200 

g 
w 1000 

~ 800 

..1 -'- ..1 _1_ L ..J _ l ..J - L • Wie können begleitende Eltern und oder Trainer parallel 
1 1 1 1 1 1 1 1 1 
1-1-1 -1- r -1- r- -1 - ,-
1 -r; -1- r -1- ~ „ - r sinnvoll mit Schach „beschäftigt" werden? 
..+ -1- 4 -1- +. -1-

1 
r +. -l 1- 4 

... l _ 1_ l _1_ L _1 _ Altersgrenze Württembergische Jugend-Pokaltumiere (WSJ) _ L .J _ L J 
1 1 1 1 1 1 • 1 1 1 1 

... , -1-1-1- r -i- r-. -r 1-i-1 

"'"-+ -1--+ -1- r -i- .- , - t- -t -1- -+ -~ Altersgrenze Jugend-Grandprix-Turniere (WSJ und SJB) 11 
1 ' 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

05 10 15 20 25 30 35 40 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 1) JGT bis U14 gewertet, oft 
bis U18 ausgeschrieben 38 
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Idee: Offenes Turnier für alle, 3 Runden mit DWZ­
Auswertung, Bedenkzeit 90 min pro Partie und Spieler, 
Austragung parallel zu den Württembergischen 
Jugend-Pokalturnieren (etwa gleiche Dauer) 
Zielgruppe: alle Schachspieler, die an einem Tag ein 
DWZ-ausgewertetes Turnier spielen wollen 

1. RundentUinier, 4er Gruppe 
mit gleicher SplelstAlke 
2. Rundentumier. 4er Gruppe 
mit gleicher Spielstärke 
3. Rundenturnier, 4er Gruppe 
mit gleicher Spielstärke 

4. Rundentumier, 4er Gruppe 
mit glelcher Spielstärke 

5. Rundentumler, 4er Gruppe 
mit gleicher Spielstärke 

Jugendlldler mit DWZ-Joker 1 1 } n. Rundentumier, 4er Gruppe 
'. ~ mit gleicher Spielstärke 

L------------------------------1 1 1 1 1 
-,- r -,- r „ 

-t -1- -t -1- f- -t - t- -1 - t- -t -1- -t -
Altersgrenze Jugend-Grandprix-Turniere 1l 

-i- f- -1- t- -t 

10 15 20 25 30 35 40 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 

Alter 

• 

1) JGTbisU14gewertet,oft 
ScllllchbezlrtcsJvgend Stuttprt bis U18 ausgeschrieban 
lm-W~e.v. 
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• Offenes Turnier für alle: Einteilung in Vierergruppen gleicher Spielstärke gemäß 
Startrangliste, 3 Runden mit DWZ-Auswertung, Bedenkzeit 90 min pro Partie und Spieler 

• DWZ.Joker für Kinder und Jugendliche U18 (beinhaltet die mögliche Einordnung in 
die Startrangliste mit einer um 50, 100 oder 150 höheren DWZ-Zahl) 

• Hauptzielgruppe: Breitenschach (richtet sich an alle Schachspieler, die an einem Tag 
ein DWZ-auswertbares Turnier spielen wollen) 

• Spezielle Zielgruppe: spielstarke Kinder U12, Jugendliche U14 aufwärts, Erwachsene 
mit geringer Spielstärke, Austragung (vorzugsweise) parallel zu den Württembergischen 
Jugend-Pokalturnieren (etwa gleiche Dauer, Erhalt der Gruppe für Kinder aus den 
Talentstützpunkten, Integration der Eltern und Betreuer ins Turniergeschehen) 

• Turnierserie unter dem Namen „Württembergische Amateur-Meisterschaft" 1l mit 
einer offenen Anzahl von Turnieren pro Saison 

• Einführung einer Punktwertung (z.B. Gruppensieg: 1 O Punkte, Platz 2/3/4: 8/6/5 Punkte), 
Auszeichnung der Spieler mit den meisten Punkten pro Saison mit je drei Pokale in der 
Gesamtwertung und in den Altersklassen U12, U14, U16 und U18 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 

• 

1) Am27.04.2012vomPräsidium 
40 

Sc:hKtlbezirbJugend Stuttprt des SVW beschlossen •-w--.ve.V. 
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• Kernen (SpVgg Rommelshausen): 40 Teilnehmer 
• Stuttgart-Mitte (Stuttgarter SF): 20 Teilnehmer 
• Stuttgart-West (SG Vaihingen-Rohr): 32 Teilnehmer 
• Stuttgart-Ost (SV Schwaikheim): 36 Teilnehmer 

... u·nd mit viel Spaß 
am Schach in der 

„richtigen" Zielgruppe 

• Zur Gewinnung von spielstarken Vereinsspielern sollte die Beschäftigung mit Schach 
im Kindergarten beginnen und für die interessierten Kinder möglichst früh in ein 
strukturiert organisiertes Nachwuchstraining überführt werden. 

• Eine effektive Förderung von Schach-Talenten ist unabhängig von Strukturen nur in 
Zusammenarbeit mit den Eltern möglich und schließt eine Identifikation mit diesem Ziel 
durch das Talent und durch seine Eltern ein. 

• Für lebenslangen Spaß am Schach ist das Erreichen der durchschnittlichen DWZ des 
Verbandes bis zum 14. Lebensjahr anzustreben. 

• Wesentliche Erfolgsfaktoren: Organisationsstruktur, Kommunikation und Vernetzung 

• Gewinnung, Stärkung und Wertschätzung der Trainer im Verband als Multiplikatoren 

• Eine strukturunabhängige Zusammenarbeit von Verband, Vereinen, Schachgruppen 
unterstützt die Förderung von Talenten und stärkt unsere Mitgliederbasis. 

• frei nach Montessori gilt: „Schach-Kinder sind Gäste, die nach dem Weg zu 
lebenslangem Spaß und Erfolg auf den 64 Feldern fragen." 

24.11.2012, Dr. Konrad Müller 42 
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Fragen, 
'. Anregungen, 

·Feedback, 

Ideen für Projekte, ••. 

bitte per e-mail an 

Konrad.Mueller@svw.info Ü 

24.11.2012. Dr. Konrad Müller 

Raum für Notizen 
Die Vortragsfolien werden als pdf-Dokument verteilt. 

0 

24. 11.2012. Dr. Konrad MüUer 44 
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